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Unterrichtsqualität entwickeln durch professionellen 
Umgang mit Ungewissheiten beim Lernen und Lehren

Bettina Blanck 

1 Ungewissheiten beim Lernen und Lehren

Wer nicht bloß mechanisch übend und abgeschirmt lernt, lässt sich auf Ungewiss-
heiten ein
man bisher nicht oder nur unzureichend lösen konnte. Je größer die Entscheidungs-
spielräume im Lernprozess sind, desto größer sind die Ungewissheiten, mit denen die 
Lernenden umgehen müssen
gehe ich mit widersprüchlichen Informationen, Messergebnissen, Bewertungen oder In-

machen deutlich: Lernen ist nicht nur ein „Weg von der Ungewißheit in die Gewiß-
heit“, sondern ebenso ein „Weg von der Gewißheit in die Ungewißheit“ (Meyer 1987, 
74). Lernen geht mit der Fähigkeit einher, „sich verunsichern zu lassen und schließ-
lich gar sich selbst verunsichern zu können“ (Ricken 2005, 117, kursiv BB). 

Auch wer lehrt, lässt sich auf Ungewissheiten ein. Denn: 
Lernen ist nicht „machbar“ (Stichwort: konstruktivistische Lerntheorien). 
Es gibt verschiedene Wege des Lernens und des Lehrens. Lernende sehen sich un-
terschiedlichen Stilen und Mentalitäten des Lehrens gegenüber. Lehrende erleben 
unterschiedliche Reaktionen auf ihre Angebote.
Lern- und Lehrprozesse können auf unterschiedliche Weisen sowohl verhindert 
oder abgebrochen, als auch verstärkt und unterstützt werden. 

auch mehrere Lösungsmöglichkeiten auf eine Frage.

So gesehen besteht die „Professionalität des Lehrer- und Lehrerinnenberufs (...) in dem 
ständigen Sich-Einlassen auf Unsicherheit, auf Unerwartetes“ (Koch-Priewe 2002, 320) 
und „Lehrer- und Lehrerinnenausbildung sollte (...) explizit auf dauerhafte Unsicherheit 
vorbereiten“ (a.a.O., 318; s. auch Floden/Clark 1988). Was Professionalität hier aus-
machen müsste, lassen Strategien der Vermeidung von Ungewissheiten ahnen, für 

•
•

•

•



Bettina Blanck112

2 Strategien der Vermeidung im Umgang mit Ungewissheiten

Im Folgenden werden drei Vermeidungsstrategien unterschieden. a) Strategien der 
Reduzierung sind z.B. Homogenisierungsversuche, wie kleinschrittiges Vorgehen 
mit eingeschränkten Entscheidungsspielräumen für die Lernenden, bei denen mög-
lichst alle das Gleiche tun, oder Versuche, Lernende mit gleichen Voraussetzungen 
zusammenzufassen, was illusionär ist, denn sobald man Schülerinnen und Schüler 
mit bestimmten Merkmalen – etwa Leistungsstärken – in einer Gruppe zusammen-
gefasst hat, differenziert sich diese neu aus. b) Ein Vermeiden durch Ausweichen
vor Ungewissheiten kann sich bei Lernenden und Lehrenden in einer Scheu vor 

Sackgassen und Irrwege gefunden werden und dies ein Aushalten von derartigen 
Ungewissheiten mit entsprechender Frustrationstoleranz und einem konstruktiven 
Umgang mit Fehlern voraussetzen würde. Eine weitere Strategie ist das Ausweichen 
vor argumentationsorientierten Kontroversen, dem Vermeiden von Auseinanderset-
zungen mit anderen Perspektiven, Lösungsmöglichkeiten, Positionen, etwa durch 
Einnehmen fundamentalistischer Positionen, Stereotypisierungen, Cliquenstrate-
gien oder Abstraktionsstrategien (Huber/Roth 1999, 16). c) Zum Vermeiden von 
Ungewissheiten durch eine Vorwegnahme von Ungewissheiten zählen Vorberei-
tungen, bei denen versucht wird, möglichst alle potenziellen Ungewissheiten in die 
Planungen mit einzubeziehen (Gelenkstellendidaktik). Diese „hoffnungslose Über-
forderung“ (Mühlhausen 1994, 141) trägt letztlich aber eher zu einer Erhöhung von 
Unsicherheit bei, als dass sie kompetenter im Umgang mit Ungewissheiten machen 
würde. Wenn aber Vermeidungsstrategien zumeist enttäuschen, stellt sich die Frage, 
wie alternative Strategien aussehen müssten, die eine Orientierung an diesen Ver-
meidungsstrategien fragwürdig machen. 

3 Erwägungsorientierter Umgang mit Ungewissheiten

Nach dem Konzept einer Erwägungsorientierung (s. Blanck 2004) sind erwogene 
Alternativen für Begründungen zu bewahren, denn sie erst lassen angeben, inwie-
fern eine Lösung die vorerst beste oder richtige ist (Erwägungs-Geltungsbedingung). 
Erwägungsorientierung hilft so bei der Einschätzung von Entscheidungen, auch sol-
chen, die andere treffen. Die Alternativen, die jemand zu einer vertretenen Lösung 
erwogen hat, werden als ein Maßstab dafür genommen, die Qualität der Lösung 
und Entscheidung einzuschätzen, um ihr dann entweder zu folgen oder sie abzu-
lehnen. Wird mir ein bestimmter Weg vom Bahnhof zur Universität als der kürzeste 
empfohlen, so ist das für mich umso glaubwürdiger, je umfassender die Person, die 
mir diesen Weg vorschlägt, die anderen möglichen Wege erwogen hat. Erst ein Wis-
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sen um die anderen längeren Wege begründet die Bewertung des vorgeschlagenen 
Weges als den kürzesten Weg. 

Wie kann nun Erwägungsorientierung bei Lehrenden und Lernenden einen Ein-
stellungswandel im Umgang mit Ungewissheiten unterstützen? 
Erste These: Erwägungsorientierung fördert ein Denken in Möglichkeiten, für das 
die Frage: „Könnte es auch anders sein?“ den Blick für Ungewisses, bisher nicht 
Bedachtes nicht nur offen hält, sondern auch motiviert und neugierig macht. Erwä-
gungsorientierung unterstützt in der Hinterfragung von scheinbaren Gewissheiten, 
weil sie Ungewissheiten aufzudecken hilft. Das angeblich Selbstverständliche wird 
fragwürdig und damit zur Erschließung von Neuem motiviert. Da man nicht alles 

für jeweilige Grenzen des Wissens. Dies macht vorsichtiger, d.h. weniger dogma-
tisch, und korrekturbereiter im Umgang mit jeweiligem Wissen. In sozialen Zusam-
menhängen wird deswegen versucht, auch verdeckte Vielfalt mit ihren Ungewiss-
heiten sichtbar und damit handhabbarer zu machen. Beispiele: Blitzlichtrunden 
oder Lernbegleitung.
Zweite These: Weil man aufgrund der Erwägungsorientierung weniger ängstlich in 
Bezug auf Ungewissheiten wird, kann man Unerwartetes in Lernsituationen eher 
auch hinsichtlich seiner Potenziale wahrnehmen und nutzen. Erwägungsoffenheit 
lässt eher danach fragen, welche anderen Vorteile eine unerwartete Wendung mit 
sich bringen mag.
Dritte These: Erwägungsorientierung führt zu einer anderen Aufbereitung von In-
halten, einer stärkeren methodischen Orientierung und unterstützt forschendes 
Lernen auf eigenen Wegen, was auch eine entsprechende Fehlerkultur impliziert. 
Beispiel: Die falsche »Zwei-Stoff-Hypothese« eines Kindes zum Problem, wa-
rum die Glühlampe leuchtet, eröffnet nicht nur ganz grundsätzlich den Horizont für 
unterschiedliche Wirkweisen von Stoffen. Sie mit dem Experiment einer Reihen-
schaltung widerlegen zu können, stärkt schließlich auch das richtige Wissen um das 
Fließen von elektrischem Strom. 
Vierte These: Erwägungsorientierung macht sozial kompetenter, weil sie eine Hal-
tung des distanzfähigen Engagements entwickeln hilft, die Lehrende wie Lernende 

-
ten, wie sie bei Meinungsverschiedenheiten mit Kolleginnen und Kollegen oder 
den Lernenden untereinander auftreten können. Erst die von der Erwägungsorien-
tierung her geforderte Differenzierung zwischen Erwägungs- und Lösungsebene 
ermöglicht es, sich (angstfreier) auf zu erwägende Alternativen einzulassen. Bei-
spiel: Elternabend zur Sexualerziehung. 
Fünfte These: Erwägungsorientierung trägt als  dazu bei, ein-
erseits den »roten Faden« nicht zu verlieren, andererseits zu beachten, an welchen 
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Stellen man vielleicht auch anders vorgehen könnte. Das erleichtert es, bei Irrwe-

Sackgassen aus erwägungsorientierter Perspektive keine vergeblichen Wege sein 
müssen, sondern ihr Wissen wesentlich mit dazu beiträgt, die schließlich gefundene 
Lösung gut begründen zu können. 
Sechste These
heit in Gewissheit einbetten. Vermag man zu einem Problem methodisch jeweilige 
alternative Lösungsmöglichkeiten vollständig anzugeben, dann hat man, auch für 

-
züglich der vorliegenden Ungewissheit. Beispiel: Zahlzerlegung mit Hilfe von 
»3-Fach-Schüttelboxen«.

Die vorangegangenen Ausführungen zeigen, dass Erwägungsorientierung nicht 
bloß eine zu erlernende Technik ist, sondern einhergeht mit einer bestimmten 

(2005, 148) zu entwickeln sind. Würde Erwägungsorientierung umfassend gelebt 
-

verständlicher machen – durchaus in lustvoller und neugieriger Weise – und dabei 
auch forschendes Lernen und Lehren stärken. Das aber wäre ein grundlegender 
Beitrag zur Entwicklung der Qualität von Grundschulunterricht. 
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